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Der Elbe fehlt kein Ausbau, sondern das Wasser 
BUND-Stellungnahme zu den Forderungen der Kammerunion Elbe/Oder 
 
In einer Lobby-Offensive gegenüber Bundes- und Landtagsabgeordneten aus sieben 
Bundesländern fordert die Kammerunion Elbe/Oder (KEO) die Herstellung einer 
ganzjährigen Schiffbarkeit der Elbe mit einer Mindesttiefe von 1,60 Metern, sonst „drohe 
der Verkehrsinfarkt“. Die Elbe müsse deshalb in den neuen Bundesverkehrswegeplan 
aufgenommen werden.  
 
Dazu erklärt der Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND): 
Die Kammerunion geht bei ihrer Forderung nach einer ganzjährigen Schiffbarkeit der Elbe 
mit einer Mindesttiefe von 1,60 Metern von falschen Annahmen aus. Für eine 
funktionierende Binnenschifffahrt sind verlässliche Mindesttiefen Voraussetzung. Dafür 
benötigt ein freifließender Fluss wie die Elbe eine Mindestwassermenge. Nach den 
vorliegenden amtlichen Daten liegt diese Mindestwassermenge in der Elbe nicht mehr vor. 
 
Im Jahre 2014 hatte die Elbe an allen 365 Tagen Niedrigwasser. Der langjährige 
Mittelwasserstand wurde an keinem Tag erreicht. Die Folge: Der Güterverkehr auf der 
Elbe, der sich schon 2013 auf einem historischen Tiefststand von 0,8 Millionen Tonnen 
befand, brach 2014 um weitere 50 Prozent auf 0,4 Millionen Tonnen ein. Das ist weniger 
als 0,2 Prozent dessen, was auf allen bundesdeutschen Wasserstraßen zusammen 
transportiert wurde.  
 
Seit 1992 verfolgt das Bundesverkehrsministerium das Ziel, eine Mindestfahrrinnentiefe 
von 1,60 Metern an 345 Tagen im Jahr zwischen Dresden und Hamburg zu gewährleisten. 
Jahr für Jahr wurden dafür (mit zweijähriger Unterbrechung von 2002 bis 2004) fünf bis 
zehn Millionen Euro investiert. Die Gesamtausgaben für die Wasserstraße Elbe beliefen 
sich auf ca. 40 Millionen Euro pro Jahr.  
 
Für dieses 1,60-Meter-Ziel wurde als Rechengröße ein Bezugswasserstand aus dem 
Zeitraum von 1973 bis 1986 zugrunde gelegt. Das waren jedoch wasserreichere Jahre. 
Wenn es deren Abflussmengen aktuell noch gäbe, dann böte die Elbe heute die 
angestrebte Tiefe von 1,60 Metern. Die mangelhafte Befahrbarkeit der Elbe wird aber 
keineswegs durch unzureichende Baumaßnahmen der Vergangenheit und Gegenwart, 
sondern eben durch den Mangel an Wasser verursacht.   
 
Seit 25 Jahren führt die Elbe immer häufiger und länger extreme Niedrigwasser; es fehlt 
dann inzwischen fast ein halber Meter. Diese fehlenden Wassermengen können weder 
herbeigebaut noch herbeigebaggert werden, wie das Bundesverkehrsministerium schon 
mehrfach dargelegt hat. Heute zügige „Sanierungsmaßnahmen“ im Zuge eines 
Gesamtkonzeptes Elbe für eine ganzjährige Schiffbarkeit einzufordern, geht an der 
Realität vorbei. Auch wenn eine Mindesttiefe von 1,60 Metern für den Containertransport 
wünschenswert wäre – sie ist an der freifließenden Elbe unrealistisch geworden. 



Tatsächlich kann für die Elbe beim derzeitigen Wasserangebot nur noch eine Tiefe von 
1,20–1,30 Metern an 345 Tagen im Jahr gewährleistet werden, wie schon das 
Bundesverkehrsministerium bei der Elbekonferenz im März 2013 in Magdeburg öffentlich 
bekannt gab. Darauf wird man sich einzustellen haben.  
 
Buhnen beliebig zu verlängern und den Fluss damit zu vertiefen, wird der Schifffahrt 
kaum helfen. Solche Ausbaumaßnahmen würden an vielen Stellen die Probleme der 
Tiefenerosion im Sandfluss Elbe verschärfen. Diese Tiefenerosion lässt schon jetzt nicht 
nur die umliegenden Auen austrocknen und gefährdet damit das UNESCO-Welterbe sowie 
das UNESCO-Biosphärenreservat entlang der Elbe, sie ist auch eine reale Gefahr für die 
Stabilität der Buhnen und Deckwerke. Hauptaufgabe aller Maßnahmen am Fluss muss 
deshalb künftig sein, dieser Tiefenerosion entgegenzuwirken. Das hat auch die Wasser- 
und Schifffahrtsverwaltung des Bundes erkannt. Diese Herausforderung zu meistern, wird 
ein Hauptbestandteil des Gesamtkonzeptes Elbe werden müssen. 
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